
Viele Wildpflanzen
haben für Mensch
und Tier gesund
heitsfördernde, ia
heilende Wirkung.
Durch die moderne
Landwirtschaft
ist die Artenvielfalt
besonders in der
Feldflur oft gesun
ken. Hier kann der
Jöger hegerisch
helfen
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B esondeis gul geht es den
Felclhasen in einer
kleinparzellietien effe

nen Feld[lur mii eincm vielarti
gen Asungsangebot an Kullur
tinci \Vildpflanzen.

Diese I3edingungen fanden
1-lasen uticl anderes Niederwilci
oplimal in der kleinbiuerlichen
Lanclwirtschaft vor dciii Ietzten
Krieg end in den 50cr und 6Oer
Jahren des vergangenen .Tahr
huncleris. in guten feidhasen—
gehieten wie der Magdehurger
Börcle. der Leip7iger Tiefland
lnicht, dein l’hir inger l3ecken
oder dem Niederthein. gah es
damals Besitze von 51) ctncl
mehr Feidhasen je 100 Hekiar.
Heute sind Besilze von melir
als 21) Hasen pro 100 1-lektar
eher sellen.

VLçifIt f,’
Mnh id Te

In unseren Revieren finden wit
je nach lntensilit der landwirt
schaftlichen Produktion oud

dci Struktur der Feldfltir viele

VVildpflanzenarten, die von
Wilclticren gern geiist werden.
Ftliche dieser Pflanzeii hesit
zen cme positive Wirkung atif
den Stnffwechsel end das Wohl
befinden der frejlchencien Tier
welt. Teiltveise besitzen sie so
gat 1—leilwirk ting fOr lvlcnsch
end Fier oder werden als witt—
zencle Küchenkrititer einge—
setzl. Diese WildkrOuter [mdcl
man in allen naturhelassenen
ocler exlensiv genditzien Ie
bensr0urnen wie VViesen, Berg—
h)inge, Trockenrasen, Triften.
aber auch atif Feldrainen und
Geviisseru tern. i-lartnickige,
die vom Menschen genutzien
Kuil urpfianzen verdriingenden
P[lanzengesellscha [ten werden
oft als ,.Unkriuter” hezeichnet.

Da es dein NiederWild in
der extensiv kleinfichig ge
nutzten Landwirtschafl am be
sten gegangen ist cincl geht. gilt
der 1 lase in diesem Zusammen
hang als lnclikalor—Wildarl
Pflan7.en, die ihm in der moder—
n en In ten siv—Landwi rtsch a f1
aufgrund von gezieller Ver—
clringung der \Vildkriuter so—

wie der groOthiclugen landwirt
schafilichen Produktion tehlen,
bezeichnet man deshalb gern in
.Higerkreiseo als., Hasenapo—
Iheke”.
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In tinserer von der El J—Agra r—
politik end von den Markthe—
clingungen gepriigten Agrar—
lancischaft ist in vielen trtiher
typischen Niederwildrevieren
clie Arlenvielfalt auch an Kul—
ttt rp f1 au ze n zu tO ckgega n gen.
Ntir noch vet1ige Marki [rüchte
bedingen ciiie grni3fl2icluge von
Monokulturen gepriigte Felcl
struktur. Intensive Diingung
end der Einsalz von Sprit7mil—
tein lassen hilti fig gro000ch ig
our noch das Wachstum veni—
ger Kulttirpflanzen zti. Ntir atif
tien Stilllegtingsfl)ichen finclen
wir ciii breites Artenspekirum
an WiIdkriutern, wohei sich hei
Dauerbrache in relativ ktirzer
Zeil clie roliusten sensiblere Ar
ten vcrclriingende Wildkrititer

Eesonders gut geht es dein
Feidhasen in einer kleinparzel
lierten Feldwirtschaft mit
einem vielartigen Asungs
angebot an Kultur- und
Wildpflanzen.

Das muss kein Bild aus vergan
gener Zeit sein; sprichwortlich
ist die Fruchtbarkeit des Hasen.
Wit müssen ,,nur” den Lebens
raum in Ordnung bringen end
die ,,Hasenfresser’ kurzhalten.

wie Quecke end Ohnliches
dutch set7en

In dieser Agrarlanclscltaft
liahen nattirnahe ,.Inseln” tind
,,Korridore” cme groOc ûkolo—
gische Bedeutung. Solche In—
seIn sincl heispielsweise Feld
gehölze, Sölle, II egehttschc-,
()clhincler, Trockcnrasen, St ten
ohstwiesen. aher atuch cxtcnsiv
hewirischattete Wildicker end
St illlegtingstÏ iclicn . Knrridoi e
verbinden end vernelzen clie
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erreichen, wenn die politischen
Veran [won lichen sich ent—
schlieBen könnten, cme natur
ventriglichere Landwirtsetiaft
in tördern. Dci bisher betriebe
ne ökolugische Landbau isl da
bei nur der berühmte Tropfen
auf den heiBen Stem. Wenn win
Europier allerdings auch
zukiinttig nicht bëreit sind, für
schonender produzierte Nah
rungsmittel mehr Geld auszu
gehen als hisher, histet alterna—
tive Landwirtschatt wohl auch
zukünttig nut em Nischenda
sein. Soweit der kleine agrarpo
litische Atisfiug.

In dieser beschriebenen Si—
tuat ion haben viele N iedcrtvild—
jiiger hereits resigniert. 1 lege
nniBnahmen sind aher auch un—

ter lieutigen landwirtschattli—
chen Bedingungen, besonders
wegen der Fhichcnstilllegungen
möglich und dringend ange—
sagt. Dazti ist ciiie gute Zusam
menarbeit mii den Grundei—

tig, ebensc) an Insekten. Da es
atif derartigen Wildhckern nicht
um liohe PtÏanzenproduktion
geht, kann man in der Agrar—
landschaft getrosi aut den D [tn—
gersack venzichten. Die NLihr
stoffe aus der vorangegangenen
landwirtschaltlichen Produkti
on reichen fûr extensive Wild
ackerbewinischattung tast im
me r aus. Selbs tve rsl h n til ich
wird hiei auch auf Ptlanzen—
schutzmittel verzichtet.

Weiterhin ist es sinnvoll, das
Saatgut nut in Dünnsaat auszu—
bningën. St) erhalten die Samen
der im Boden liegenden Wild
kruten Chancen in keimen.
Bei in tlichicr Atissaat werden
WildkrLiuter wie Vogeliniere,
Löwenzahn, flirte n thschel,
Ackerhellerkratit und andere
zu stark verdringt. Aut Saatgnt
Vuil weiterverhieiteten Ackei•
wildkrLintern kann man getrost
vencichten. Sic weiden hei cm
sprecliend d[inner Atissaat oh—
nehin atilkeitnen. 1-1011e Aus
saatmengen (mehr als 2t) Kilo
gramin je 1 lektar), noch dazti
mi t Saa tgu t von nato rl ich vol—

kommenden Wildkra u 1cm aus—
? zubringen, ist cme utiilötige

Geldausgabe, die mehr als 1 000
Mark pro 1 lektar kosten kann.

naturnahen 1 eliensraunie tin
t>— - inancien. Es hmdelt sich da—
t.. .ieispielsweise tuit [keken,
Wegmaine, Alleen, StraBcnniin—
dci, Ackcrrandstreifen, F1u13—
uien, t-reileitungstnassen, ‘vVind
schutzstneifen, Eisenhahntras
sen und andere, dutch mensch
liche Aktivititten entsiandene
La nclschafi scle itien te.

Diese diei Laktonen,
Agncirstrnkttir, vorliatidene
wertvolle Biotope und Koi rido
ie, hesti rimen die Lebe,iircnun—
iuilhtüt tOn die Niedenwildar
ten. Das Fehlen und Vorhan
densein von wertvollen natur—
nahen oder exiensiv genLttzten
l lc.)lOl)eii tincl IKonnicloien ciii—
scheidet nehen Wiueriiiig und
Rtii(l) ‘ilt1tIitIiie tibet die Nie—
derwildhescitze in den Revie—
ren -

Eine grundlegende Verhes
seiung dieser von der ach Mas—
scnprodLiktloi) ausgeniehieten
EIJ—Agranpolitik wtire ii tin zu

In unserer von den Marktbedin
gungen der EU best immten
Agrarlandschaft dominieren
grotfIâchige Monokulturen.

gentilinern, den Bauern, aber
atich in den östlichen Bundes
Itindern mit den gnoBen Agran
genossensclialten notwendig.

EXI*IÏÏve
WiIthicIer

Extensiv bewintschaftete Wild
tisungsfltichen können in einer
artenarmen Agranlandschaft
wiëhtige Biotope fit nicht Ar
tenvieltalt sein. Diese Fitichen
sollen in erster Linie non solche
Arten enihalten, die die Land—
witte nicht ohnehin schon
gto!ltlacli ig anbauen. für Feld—
liasen und andëres Niedenwilci
eignen sich dazu tint besten Mi
sehungen acts Klee, Grüsenn,
Krdutern und anderen Wild
pflanzen, also sogenannte ,,l-Ia
sen UpO t lie ken” -

Solche Mischungen sind an—
tenreich an Pl lancen oud dcmiit,
hits Fltigwilci besonders wich—
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Bunte Artenvielfalt auf einer
einjâhrigen Stilliegungsfiache.
So steift man sich eine natürli
clie ,Hasenapothek&’ vor.

Korridore verbinden und vernet
zen dle naturnahen Cebens
raume, wie auch dieser Feidrain
mit wilder Kamille an einer
Winterwelzenfiache.

Lassen wir den im Boden tu
benden Wildpflan7ensamen also
eine Chance zum Wachstum.
Die optimale Aussaatmenge für
von uns extensiv hewirischafte
ten Fbichen liegt hei zehn bis 14
Kilograrnmje [fektar (siehe da
7u auch die Beispiete kit Saai
gutmischungen am Ende des
Beitrages).

Besonders geförclert wer
den derartige Hegeaktivittiten
unter anderem zur Zeil in den
östlichen Bunclesldnclern. So
gibt es Programme. die aus der
.Tagdabgabe tinan7icrt werden.
Die .higer müssen lediglich ei-

nen Antrag stellen und bekom—
men dann heispielsweise in
Thir ingen das entsprechend
zusammengestellte Saatgcit ko
stenlos geliefert.

In Meckien-hurg/Vorporn
mern legt der Jagdpichter tibet
seine Kreisjtigerschaft sein
Kon7ept vor. Nach einer Stel
lungnahme des Niederwildaus—
schusses bewilligt der LIV eine
anteilige Kostenerstattung.

Atier auch in den anderen
Bundesitindern lohnt es. sich
hei den LandesjagdvcrNindcn
tibet Förclermöglichkei ten zu
informiercn.

Die Saatgut-Lieferanten. die
auf Wildackcrinischungcn spe—
zialisiert sind. bieten verschie
dene ftir Niedcrwilctrevierc ge
eignete Saalgulmischungen all.

Der interessierte .Itiger soli-
te darauf achten. dass er, wie
ohen beschriehen. nicht
tinnötig leuer ViIdk raut—S/ime—
reien mit einkauft. clie ohnchin
ztir Gentige im Boden vorlian—
den sinci. Eine Rttcksprache nut
einem erfahrenen Landwirt
kann da viel Geld sparen.

Unsinnig wiire es .um Rei
spicl auch. Esparsettc und Lu
pitien in eine tvlischung zit

packen. Beide haben so unter
schiedliche Standortansprüche.

Auch extensïv genutzte
Wiesen und Weiden können
sehr artenreich sein.

1.’
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Auf Wildackern erreichen Wit

eine grolere Artenvieltalt dutch
geringe Aussaatmenge und
Verzicht auf intensive Düngung

und Pestizide.

Wildblumen Mischung von:
Esparsette 1 OUt) Gramm,
Ackerwicke 500 Gramm, Piatt
erbse 50t) Gramm, Buchweizen
2 000 Gramm, Futtermalve 300
Grain, Îvlarkstainnikohl 3 000
G ramm. Wildpetersilie, Pimpi

nelle, Fenchel und Wildkümmel
zusaminen LOO Gramm, GeIb
klee, Hornschotenklee, In
karnatklee, Rotklee, Steinklee,
Wei0klee, Schwedenklee, Lu
cerne sowie Alexandrinaklee
init insgesamt 5 000 Gramm.

Welsches Weidelgras, Wie-

Artenreiche KIee-Krâuter
Graser-Mischungen kennzeich
nen die ,,Hasenapothek&’.

senrispe, Wiesenfuchsschwanc,
Wiesenschwingel und Knaul—
gras insgesamt 3 OOt) Gramm.
Bei dieser dtinnen Aussaat wer
den bodengebundene Kr0uter
wie Hirtentüschel, Ackerhe 11cr-
kraut, Löwenzahn, Schafgarhe,
Vogelmiere, Wegerich, wilde
Möhre. Kamilte, Erdraucti und
andere von selhst in gentigen—
der Menge autwachsen. hjs

Alexandrinerklee
Buchwcizcn
ECLt t er mal ve
Hirse
In k arn a ik lee
Ma rksia m mkohl
Phazel ja
Sonnenbluine
Rotklee (einjihrig)
Gesanu Kg/ha

1 OOt] g
3 (100 g

400 g
1 000 g
2 500 g

30t) g
2 OOt) g

500 g
2 001) g
12,7 kg

dass cme solche Mischun nicht
gelingen kann. So licht bem
spielswemse die Esparsette kalk

die tTmeaEerm
ren Boden. Eine ,Hasenapotheke” aus

Emne Nmederwildmnmschtmng einemn Thurmnger Revier be

aus dem Okohof Thtiringer stehi aus zwölf his 15 Kilo—

Bëcken fOr einen Hektar be— gramni Aussaatmenge pro Hek

steht beispielsweise aus: tar und zwar als Klee-Krüuter

6x56.1
;-
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